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CET ENTE 


Die letzte Zirkularnote. 


N Von allen Aktenſtücken, die Preußen in Sachen des 
Zollvereins erlaſſen hat, iſt das letzte, ein Zirkular des 
Miniſteriums an alle preußiſchen Gefandfchaften, das beſte 
klarſte und beſtimmteſte. e 

Wir haben leider ſonſt nicht viel Urſache auf die 
Fähigkeit und Geſchicklichkeit unſers Miniſteriums im di— 
plomatiſchen Verkehr ſtolz zu ſein. Wenn wir deſſen un⸗ 
geachtet die letzten Aktenſtücke und namentlich das letzte 
von 8. Oktober d. J. lobend hervorheben, ſo geſchieht es 
zur Steuer der Wahrheit und auch nebenbei um zu zeigen, 
daß es leicht iſt eine richtige und eindringliche Sprache 
zu führen, wenn man nur einer guten Sache dient. 

Daß Preußen in der Zollangelegenheit einer guten 
Sache dient haben wir oft anerkannt; heute dürfen wir 
8 daß es unter den gegebenen Umſtänden auch 
auch ſagen, daß . f i 
der lobenswerthen Sache mit einer lobenswerthen Sicher⸗ 
heit und Feſtigkeit zu Hilfe kommt. Er 
Da die Zirkularnote viel zu umfangreich iſt um in 
Unferem Platte ganz aufgenommen zu werden, gleichwohl 
aber ihr Inhalt eine ſehr gute Zuſammenſtellung des bis⸗ 
herigen Ganges der Angelegenheit iſt und ſie zugleich mit 
Entſchiedenheit den Weg bezeichnet, den Preußen gehen 
Hr * ait an wir es verſuchen den Inhalt dieſer Zirku⸗ 
arnote mit unſern in unſerer eignen 
Weiſe wieder en Worten und in unf 

Vor allem aber mü 1 Geſchichte der 
Zeulfrage einmal kurz a wie die ganze Geſch 

Preußen ſteht an Sud Spige eines deutſchen Zollver⸗ 
eins, zu welchem An . Übdeutichland mit Ausnahme von 
Oeſtreich gehört. Im hit ga Deutſchlands dagegen beſteht 
der Steuerverein an deſſen Spitze Hannover ſteht. — 
Steuerverein und Zollverein unterſcheiden ſich hauptfächlich 
dadurch, daß der Steuerverein ſich den Prinzipien der 
Handelsfreiheit nähert, während der Zollverei ie 

ein dem Schutz⸗ 
zollſyſtem nahe ſteht. 5 
Dies iſt die Lage der Dinge gegenwärtig und bis zum 


Inlandes 25 Sgr.; des Auslandes 1 Thlr. 6 Sgr. — Inſerate die geſpaltene Petitzeile 2 Sgr. 


Berlin, Sonnabend, den 16. Oktober. 


Ende des Jahres 1853, wo die Verträge ſdes Zollvereins 
zu Ende gehen. 

Vor dem Jahre 1848 dachte Oeſtreich nicht daran 
die handelspolitiſche Stellung Preußens zu beeinträchtigen. 
Es ſchloß ſich durch eigne Zollgrenzen ab von Deutſchland 
und begnügte ſich damit, durch den Bundestag Deutſchland 
geiſtig zu knechten. — Seitdem aber Oeſtreich im Jahre 
1848 und 1849 gemerkt hat, daß Deutſchland wenn es 
irgend wie einig ſein will ſich nur an Preußen anlehnen 
kann, ſeitdem iſt Oeſtreich mit dem Plan hervorgetrelen, 
die handelspolitiſche preußiſche Stellung zu vernichten und 
ganz Deutſchland mit Geſammtöſtreich zu einem großen 
Handelegebiet zu vereinigen, damit nicht nur der Bundestag 


Deutſchland geiſtig unter Oeſtreichs Feſſeln legen, ſondern 


auch das materielle Deutſchland, ſein Geld, ſein Fleiß, 
ſeine Kunſtfertigkeit, ſein Handel, ſein Gewerbe an das 
Beſtehen Oeſtreichs gefeſſelt find. 
8 Wie ohnmächtig ſich auch Preußen in politiſcher Be⸗ 
ziehung gegenüber Oeſtreich benommen haben mag, ſo hat 
es doch in handelspolitiſcher Beziehung ſich nicht unter⸗ 
werfen mögen. — Preußen that daher im vorigen Jahr 
einen wichtigen Schritt. Es ſchloß einen Handelsvertrag 
mit Hannover ab, der in ſeiner Tendenz in der Mitte ſteht 
zwiſchen dem hisherigen Steuerverein und dem bisherigen 
Zollverein, und zwar that es dies in der Hoffnung, daß 
alle übrigen Zollvereinsſtaaten einerſeits und alle Steuer⸗ 
vereinsſtaaten andrerſeits ſich dieſem Vertrage zum Beginn 
des Jahres 1854 anſchließen werden. Somit würde vor⸗ 
ausſichtlich ganz Deutſchland mit Ausnahme von Oeſtreich 
ein einziges Steuer- und Zollgebiet werden und zwar that⸗ 
ſächlich unter Preußens Schutz. Erſt dann wenn es fo 
weit wäre, würde man einen Vertrag mit Oeſtreich ſchließen 
können um eine Handelsverbindung Deutſchlands mit Ge— 
ſammtöſtreich herzuſtellen. f 

Preußen hatte hierbei doch die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht. Es hat ſich in Olmütz und Bronzell 
Oeſtreich politiſch ſo über den Kopf wachſen laſſen, daß 
die kleinen ſüddeutſchen Staaten reine Puppen und Werk⸗ 
zeuge in Oeſtreichs Hand ſind, und dieſe ſtemmen ſich nun 


den preußiſchen Plänen entgegen. ; 

Als Preußen in dieſem Jahre Konferenzen anberaumte, 
um die Pläne der Einigung des Steuervereins und des 
Zollvereind zu berathen, erwies ſich, daß Baiern, Würtem⸗ 
berg, Sachſen, Baden, Heſſen und Naſſau ein Bündniß 
mit Oeſtreich geſchloſſen hatten, das dahin ging, mit Preu⸗ 
ßen in kein Bündniß einzugehen, das nicht von Oeſtreich 
gutgeheißen wird. Dieſes wird die Koalition von Darm⸗ 
ſtadt, woſelbſt ſte abgeſchloſſen wurde, genannt. 1 

Es kommt zur Einſicht in die Sachlage nicht darauf 
an, all die konferenzlichen und diplomatiſchen Redensarten 
und Formen näher zu betrachten, die man auf der einen 
und auf der andern Seite zur Verdeckung des Hauptzweckes 
wählte. Es wurde viel Zeit verſchleppt mit Aeußerungen 
und Rückäußerungen, fo daß faſt ein Jahr darüber hinging, 
ohne daß die Sache anders ſteht, als ſte Anfangs geſtan⸗ 
den hat. Preußen hat bei all' den Verſchleppungen viel 
Geduld bewieſen. Es hat mehrere Male einen letzten Ter⸗ 
min angeſetzt, wo die genannten Staaten entweder ein Ja! 
oder ein Nein! ſagen ſollen, und dieſe Staaten fanden bis⸗ 
her immer noch einen Weg weitern Verſchleppens. In der 
Hauptſache aber ſteht es noch gegenwärtig ſo: 

Preußen ſagt: ich verhandle nicht früher mit Oeſtreich, 
als bis ich mit Euch fertig bin und abgeſchloſſen habe. Erſt 
muß der erneuerte Zoll⸗ und Steuerverein abgeſchloſſen 
daſtehen und dann wollen wir vereint einen Vertrag mit 
Oeſtreich ſchließen. 

Die Koalition ſagt: Nein! Der Vertrag aller deut- 
ſchen Staaten untereinander ſoll erſt dann abgeſchloſſen 
werden, wenn zugleich mit Oeſtreich abgeſchloſſen wird. 
Das heißt mit klaren Worten: Wir verpflichten uns zu gar 
nichts gegenüber Preußen, ſo lange dieſes nicht Oeſtreich 
ſeinen Willen gethan hat. g 

Bei dieſem Stand der Dinge iſt die Erneuerung des 
Zollvereins in der That fraglich und der ganze Handel und 


Wandel wäre im höchften gefährdet, wenn das Hin- und. 


Herreden noch länger gedauert hätte. 

Daher hat Preußen gut daran gethan, daß es endlich 
ein letztes Wort geſprochen und mit ſolcher Entſchiedenheit 
geſprochen. Es hat die ganze diplomatiſche Bude der Kon⸗ 
ferenzen den ewigen Zauderern vor der Naſe zugeſchloſſen, 
als ſte zu dem beſtimmten Termin, dem 15. September, 
nicht gradaus ſich den preußiſchen Bedingungen gefügt ha⸗ 
ben, und hat in den letzten Zirkularnoten einen weitern 
Schritt gethan, indem dieſe erklären, daß fortan Preußen 


ſich gar nicht mehr auf gemeinſchaftliche Verhandlung der 


Geſammt⸗Koalition einlaſſen wird. 
Der Hauptinhalt der Zirkularnote iſt der, daß Preußen 


ganz entſchieden ſagt: Was Ihr da in München oder 


in Darmſtadt oder in Wien ausheckt, davon nehme 
ich gar keine weitere Notiz. Denn mit Euch als Ge⸗ 
1 habe ich nichts mehr zu thun. Ich erkenne 
uch nur als einzelne Staaten an, die einzeln und 
jeder für ſich & mir kommen mögen und ſagen: ich 

ſchließe mich Dir an! g 
Freilich findet ſich auch in dieſer Zirkularnote eine Re⸗ 
densart, die es beweiſen will, daß Preußen damit nicht die 
Verhandlungen zur Erhaltung des Zollvereins „abbrechen; 
und in der That ſtellt es jedem Einzelnen frei, ſo viel zu 
berhandeln wie er will. Aber im Grunde grnommen, bat 
troffen in der Hauptſache den Nagel auf den Kopf ge⸗ 
en und gehandelt, wie es nur immer hätte handeln 


und Tendenz gehabt zu haben. 


müſſen, um nicht in der Achtung des deutſchen Volkes zu 


ſinken — 


Freilich iſt noch immer nicht vorauszuſehen, ob der 
Zollverein erhalten werde? und wie die Dinge ſich geſtal⸗ 


ten? aber nach all den Demüthigungen, die wir erlebt ha⸗ 


ben, iſt an ſchnelle Erfolge nicht zu denken; wir ſind 


jedoch ſchon immerhin zufrieden, wenn einmal die Regie⸗ 
rung Ernſt macht und Oeſtreichs und feiner Handlanger 
Pläne mil gebührender Würde zurückweiſt. 


Und dies iſt in der letzten Zirkularnote in angemeffe= 
ner Weiſe geſchehen. 


ö Werlin, den 15 Oktober. . 

+ Der königliche Geburtstag wurde heute in üblicher Meife 
in allen Gymnaſten und Schulen durch Rede⸗Akte, in din Wohl⸗ 
thätigkeitsauſtalten u. ſ. w. gefeiert. Früh Morgens wurde mit 
dem Schlagen der Reveille begonnen; ſpäter fanden Militärgoltes⸗ 
dienſte ſtatt; vor dem brandenburger Thor wurden 101 Kanonen: 
ſchüſſe abgefeuert. ; 

Die k. Akademie der Künſte hatte um 10 Uhr in der Sing⸗ 
akademie eine Feierlichkeit veranſtaltet, welche mit der Zuerkeng un 
der ausgeſetzten Preiſe ſchloß. Den Preis der Akademie (500 Thlr. 
jährlich für 3 Jahre als Reiſeſtipendium) erhielt der Maler Oskar 
Legas für ein geſchichtliches Bild. Der Preis der Michael 
Beer'ſchen Stiftung wurde dem Maler David Simonſon aus 
Dresden für das geſchichtliche Bild „Hagar und Ismael in der 
Wüſte“ ertheilt; der Preis beträgt 500 Thlr. für ein Jahr zu einer 
Reiſe nach Rom. 

In der Univerſität fand um 12 Uhr eine Feſtlichkeit und der 
Rektoratswechſel unter dem bekanten wiedereingeführten mittelalter⸗ 
lichen Zremonienpomp ftatt. Nachdem Herr Prof. Stahl ſich durch 
die rothbemäntelten Pedelle hatte einkleiden laſſen, hielt er an die 
Berſ mmelten eine kurze Anrede, deren Inhalt folgender war. In 
feinen neuen Amte würden ihn vor Allem Treue gegen den König 
und Erhaltung des beutſchen Univerſitätsweſens leiten; durch letz⸗ 
teres werde er ſich beſtreben, das verläſterte Profeſſorenthum wieder 
zu Ehren zu bringen. Hierzu erwarte er die Mithilfe der Pro⸗ 
feſſoren und Studenten; erſtere hätten ſich bereits einmal treu er⸗ 
wieſen, letztere müßten dahin ſtreben, das deutſche Univerſitätsweſen 
durch chriſtlichen Sinn und Gottesfurcht — die Grundpfeiler, 
auf welchen einſt die Univerſttät gegründet worden ſei — neu zu 
beleben und zu ſtärken. e 18 

Prozeß Becker. Sitzung vom 13. Oktober. In ſeinem 
Verhöre beſtreitet Becker auf das entſchiedenſte, dem Bunde ange⸗ 
höct oder auch nur eine beſtimmte Kenniniß von deſſen Eriſtenz 
Die verſchiedenen von der Anklage 
zum Beweise ſeiner Mitgliedſchaft aufgeſtellten . und De⸗ 
duk ionen ſucht derſelbe noch im 1 in eben ſo ſcharffinni⸗ 
ger als ungezwungener Weiſe zu W ee reſp. zu entkräften. 
Als ſolche Beweiſe werden ihm u. A. folgende Umſtände entgegen 
gehalten: das Anfiuden einer ‚Rebie ber Anſprache vom März 1830 
in ſeinem Beſitze, welche Reiff im Herbſte 1850 angefertigt, Becker 
dagegen, ſeiner in der Vorunterſuchung abgegebenen Eiklaͤrung ge⸗ 
mäß, von der Frau Kinkel erhalten haben will, in Verbindung mit 
einer von Becker Anfangs November deſſelben Jahres gemachten 
Rheinreiſe und der Ausſage Bürgers, daß der an den Rhein ent⸗ 
fandte Emiſſär ein kölner Bund smitglied und am Rheine ſo be⸗ 
klünt geweſen ſei, daß er einer beſonderen Legitimation nicht bedurft 
habe; — die Ausſage des als Zeugen geladenen Lieutenanis Hentze, 
nach welcher Becker ſich demſelben als Bundesmitglied zu erkennen 
gegeben und ihn gleichfalls zu dem Bunde herüberzuziehen verſucht 
habe; — die Ausſage des Zeugen Wilhelm Haupt, welcher eben⸗ 
falls, und zwar von Bürgers oder Nothjung, gehört haben will, 
daß Becker dem Bunde angehöre; — eine bei Nothjung gefundene, 
von Becker geſchriebene Empfehlung deſſelben, — die dem ſog nann⸗ 
ten Blanquiſſchen Trinkſpeuche vorgedruckte Vorbemerkung, welche 
nach dem Zeugniſſe des Advokaten Lucius zu Braunſchweig von 
Becker verfaßt iſt; — ein Brief Auguſt Willichs an Schimmel⸗ 


pfennig, d. d. London, den 17. April 1851, in welchem von Bür⸗ 
gers und Bicker geſagt wird, daß fie an der Spitze der May r'ſchen 
Anhänger ſtänden; — endlich mehrere von Marx an Becker ge⸗ 
richtete Briefe, aus deren Inhalt die Anklage folgert, daß derjenige, 
am welchen ſie geſchrieben ſeien, nothwendig eine genaue Kenntniß 
der im Bunde ausgebrochenen und beſtehenden Zerwürfniſſe und 
überhaupt der ganzen Bundesangelegenheit gehabt haben müſſe; ein 
anderer Brief von Marx, worin davon die Rede iſt, daß Willich 
und Schapper mit ihrer Geſellſchaft aus dem Bunde herausgewor⸗ 
ſen worden ſeien. 5 
Auf dieſe verſchiedenen Brlaſtungsgründe entgegnet Becker im 

Weſentlichen, daß, was zuerft den Beſitz der Märzanſprache betreffe, 
Schimmelpfennigs Anweſenheit undlſeine Organiſationsvorſchläge die 
olner ſ. g. Marxianer gezwungen hätten. ihm die Lage der Dinge 
mitzutheilen, wobei natürlich auch der Bund zur Sprache gekommen 
lei; er habe daſſelbe, was er früher in Betreff der Erfolgloſigkrit 
der Geheimbünde geſagt, nur wiederholen können. Als bei der 
daraus entſtandenen Debatte die Gegner auf die Märzanſprache 

ezug genommen, habe er dieſelbe wegen ihres großen Umfanges 
an ſich genommen, um ſie einer genaueren Prüfung unterwerfen 
zu können; deßhalb ſei dieſelbe auch bei der Hausſuchung von der 
Staatsbehörde auf ſeinem Studirtiſche gefunden worden; wenn er 
denjenigen, von welchem er fie erhalten, nicht nenne, reſp. in der 
Vorunterſuchung die Frau Kinkel genannt habe, ſo ſei dies nur 
geſchehen, um keinen zu nennen, der noch im Bereiche der Gendar⸗ 
merie jet, Uebrigens ſei feine Rheinreiſe lediglich durch feine Zei⸗ 
tungsgeſchäfte veranlaßt geweſen, und daß er nicht als Emiſſär 
oder überhaupt in Bundegangelegenheiten gereift ſei, gehe ſchon aus 
dem Umſtande hervor, daß er die ganze Reiſe in nur fünf Tagen 
abgemacht Hate, Wenn man ihm aber vorhalte, daß er aus der 
Anſprache miadeſtens die Exiſtenz eines ſtrafbaren Komplotts habe 
erſehen müſſen und in jo fern ſchon wegen nicht geſchehener De⸗ 
nun zirung deſſelben ſtraffällig ſei, jo bemerke er, wie die Frage, ob 
der Bund überhaupt ein ſtrafbarer, erſt noch zu entſcheiden ſei, 
und eben ſo, ob das in der Anſprache enthaltene Material zur 
Konſtatirung des ſue⸗ und objektiven Thatheſtandes eines Komplotts 
hinreichend geweſen wäre. Zudem habe ja auch der Lieutenant 
Hentze ſeiner eig nen Ausſage zufolge das Komplott bereits feit dem 
Jihte 1848 gekannt; es treffe daher dieſen, den man als Zeuge 
gegen ihn vorführe, derſelbe Vorwurf, den man ihm, dem Ange 
klagten, mache. Uebrigens ſei er mit Hentze durch Zufall im Herbſt 
1850 in Hamm zuſammen gekommen, bei welcher Gelegenheit Hentze 
ohne Weiteres die Frage an ihn geſtellt, was die Herren von der 
„Neuen Rheiniſchen Zeitung“ machten, und worauf er ihm in gu⸗ 
tem Glauben alles, was er von den jüngſten Erlebniſſen derſelben 
mußt, mitgetheilt habe. 
9 En nn Haupt betreffe, jo ſei derſelbe in Hamburg 
eines Verbrechens, bei welchem die Strafe ihr höchſtes Maß er⸗ 
eiche, ſchuldig befunden, jedoch nur zu einigen Wochen verurtheilt 
Merden, damit man ihn noch als Zeuge gegen ihn gebrauchen 
Gunten Wenn er ferner Nothjung auf ſeine Reiſe Adreſſen und 
ampfehlungen mi 1 kläre ſich dies, wie überhaupt 
die nähere A mitgegeben habe, jo er u ed 
dem Unſtande hung, in welcher er zu demſelben geſtaunden, aus 
verhaftet gewefe als er im Jahre 1849 wegen Preßvergehen 
Haft befunden 9080 ch Notz jung gleichzeitig in Unterſuchung und 
das (5 fäagniß gleiche dis e ihm in di'ſelee Zelle geſperrt were 
Ausgleichung fei zwiſchen ür gerlichen Verhältniſſe aus und dieſe 
in Nothjung einen ſehe Weber beiden um je cher eifelgt, abe e 
Die in ſeinem dem Nothing amen Menſchen kennen gelernt. habe. 
haltene Warnung, ſich aus Pflich Berlin geſchriebenen Briefe Sy 
ſetzen, beziehe ſich Teviglich auf died gen die Partei nicht auszu⸗ 
durch die Beſorgniß veranlaßt gew n wahratiſche Parte nad IE 
demokratiſchen Vereinen Berlins in ant Lachlan; möchte iu = 
durch er der Partei eher ſchaden, als nnter ai bin halten, wo⸗ 
ſeiner Vernthuung nimmt Becker Veranlaſſung de a Berlaufe 
fahren der Artefthansverwaltung, reſp. der 10 ſich über dae Ber 
zu Köln beklagen, wodurch ihm die zu faiglichen Regierung 
zu Köln zu beklagen, wodurch ihm die zu ſeiner Beriheidigun 
unentbehrlichen literariſchen Hilfsmittel vorenthalten e 


EI A wor jen. 
— Vom 13. zum 14. wurden 5 Cholerafälle N 2 


— Der Schuhmacher Boltz, 84 Jahr alt, und deſſen Ehefrau, 
75 Jahr alt, (Auguſtſtr. 48 wohnhaft) feiern am nächſten Sonn⸗ 
tage das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut 


ſich noch einer großen Rüſtigkeit. 


— Morgen findet die erſte diesjährige Parforeejagd im Gru⸗ 
newald ſtatt. N 

+ Die geſtern ſtattgefundene Eröffnung des Königſtädtiſchen 
Theaters (proviſoriſch in der Charlottenſtr. 90) hatte ein zahl⸗ 
reiches glänzendes Publikum herbeigezogen, unter dem ſich faſt durch⸗ 
gängig eine freudige Stimmung über das Wiederaufleben desjeni⸗ 
gen Inſtituts, welches einſt eine Zierde Berlins geweſen, bemerk⸗ 
lich machte. Cdmüller, in dem Theater jenſeits der Spree ein 
Liebling der Berliner, erhielt bei ſeinem Erſcheinen den lebhafteſten 
Applaus; auch Hr. Heſſe, das bisherige Mitglied der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtadt, wurde in gleicher Weiſe geehrt. Nach dem Vorſpiel, 


einem ſchwachen Produkt eines hieſigen Literaten, das wegen be⸗ 


kannter Beziehungen theilweiſe anſprach, verlangte das geſammte 
Haus flürmiſch nach dem Direktor des neuen Inſtituts, welcher 
auf der Bühne erſchien und aus dem allgemeinen Beifallsjubel die 
für ihn gehegte Theilnahme erkennen konnte. Hr. Cerf hat in den 
letzten vier Wochen die bedeutendſten Anſtrengungen gemacht, um 
das Theater in der Weiſe herzuſtellen, wie es ſich geſtern dem Pu⸗ 
blikum präſentitte; und wenn bei der erſten Vorſtellung manches 
noch mangelhaft und unzureichend erſchien, ſo darf für die Folge 
einer ſteten Verbeſſerung und Ergänzung entgegengeſehen werden. 
— Das geſtern nach dem Vorſpiel zur Aufführung gekommene 
Putlitzſche Stück: „Die Waffen des Achill“, konnte ſich, da die 
eine Hauptrolle nicht paſſend vertreten, die andere aber wegen po⸗ 
lizeilicher Ausweiſung des dazu beſtimmten Schaufpielers (Hermann) 
ſchnell von einem andern Mitgliede übernommen wurde, nicht den 
verdienten Beifall erwerben. In dem letzten Stücke zeichneten fie} 
Fil. Klara Schneider und Hr. Henry beſonders aus. 

— In Stettin find von Petersburg 160 Kiſten ruſſiſcher Bi: 
beln, zur Spedition nach Oeſtreich, angekommen. 

— Polizeibericht vom 15. Oktober. Am 14. wurde der vor⸗ 
malige Hüttendirektor Hahn, welcher durch den int. Krim.⸗Lieut. 
Greiner aus Frankreich hierher transportirt worden war, hierſelbſt 
zur Haft gebracht. ; 

Breslau. Der Aufruhrprezeß gegen Dr Engelmann ıe. ſoll 
am 1. November zur Verhandluug kommen. Sämmtliche Ange⸗ 
klagte befinden ſich indeß außer Bereich des Gerichts: Dr. Engel⸗ 
mann praktizirt in Brüſſel, Kaufmann Meyer lebt in New: Pork, 
Kaufmann Unger in St. Louis, Lieutenant Schlinke hält ſich 
in der Schweiz auf, Beyſe ſoll im ſüdlichen Frankreich und Kauf⸗ 
mann Held in London ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen haben. 

Frankfurt. Der Senat hat zu den Wahlen für den neuen 
gesetzgebenden Körper nur die chriſtliche Bürgerſchaft aufgefordert 
und ſoweit die jünzſten Beſchlüſſe des gef. Körvers nicht reſpektirt. 

Oeſtreich. Die Reiſe Sr. k. k. apoſtollſchen Majeſtät nach 
Kroatien ſoll eine andere Bedeutung haben, als die ungariſche 
Tour. Bei dieſer galt es den triumphirenden Herrſcher, den Be⸗ 
ſieger der Revolution herauszukehren — obgleich die hiſtoriſche 
Wahrheit wenigſtens die Begleitung des ruſſiſchen Czaren verlangt 
hätte —; in Kroatien aber ſoll der „gnaden- und huldreiche Fürſt“ 
unter treugebliebenen Unterthanen erſcheinen, welche mit hingeben⸗ 
dem Vertrauen ihr Blut für die Geſammtmovarchie verſpritzten 


und fie aus verzweiflungsvoller Lage retteten. Aber freilich, ſie 


haben von der Undankbarkeit des Hauſes Habsburg daſſelbe Schick⸗ 
ſal zu erleiden gehabt, wie das arme Tyrol im Jahre 1 Von 
allen Zuſagen, welch: die Noth des Augenblicks erzwang, ſind die 
wenigſten gehalten, ihre alte Verfaſſung iſt über den Haufen ge⸗ 
worfen, die Rechte und Intereſſen ihrer Nationalität ſind verletzt, 
ganz aufgehoben und mit ſo vielen anderen zum Beſten einer un⸗ 
beſchränkten Selbſtherrſchaft gleichgemacht worden. So it denn 


ein totaler Umſchwung der öffentlichen Meinung und Volksſtim⸗ 


mung erfolgt, und es mögen viele ſein, die Gott jetzt um Verge⸗ 
bung deſſen bitten, was ſie im Oktober 1848 in ihrer leichtgläu⸗ 
bigen Verblendung thaten. Natürlich wird dies alles kein Hinder⸗ 
niß fein, daß der junge Monarch auf allen ſeinen Wegen durch 
das Land mit Glanz und Pomp, mit Beleuchtung und Feſtlichkei⸗ 


* 
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ten empfangen und in Deputationen und Adreſſen mit den Ver⸗ 
ſicherungen unwandelharer Treue, Ergebenheit und Verehrung ge 
feiert werden wird. Den Edelleuten iſt befohlen, in corpore zu 
erſcheinen, und für den übrigen Empfang ſorgen die Büreaukraten 
und Soldaten. Der gemeine Mann iſt Fatalift wie in Ungarn. 
Er unterwirft ſich dem Schickſal, weil es ſo ſein ſollte. Unzählige 
werden Vivat rufen und jubeln, und die vielleicht am ſtärkſten, 
denen in der Seele ganz andere Gedanken ſchlummern und die, 
wenn morgen die günſtige Stunde wiederkehrte, mit voller Leiden: 
ſchaft hervorbrechen würden. In Kroatien und im Banat werden 
wenige Familien ſein, die nicht ein und mehrere Opfer aus den 
Revolutionskriegen zählen. Längs der Militärgränze, wo die mei⸗ 
ſten Soldaten verheirathet ſind, ſoll es an 30,000 Wittwen geben. 

Paris, 13. Okt. Paris beſchäftigt fi jetzt nur mit Tri⸗ 
umfbogen und Illuminationsapparaten für den am 16. erfolgenden 
Einzug des Prinzpräſidenten. Zu unſerem eigenen Heile wollen 
wir hoffen, daß Alles gut und zur Befriedigung der Pariſer Hallen⸗ 
weiber und Straßenjungen ausfallen wird; denn — wenn Frank⸗ 
reich befriedigt iſt, iſt die Welt ruhig! In dieſer Hoffnung 
überlaſſen wir die Pariſer ihrer angenehmen Beſchäftigung und 
ſuchen uns aus dem Schluß der Jubelreiſeberichte einige Anekdoten 
aus. Die beiden erſten haben die Städte zum Schauplatze, die 
L. Napoleon ſo eben berührt hat. Es war in Agen, wo über dem 
Stadtthore ein Adler mit der Kaiſerkrone und der Inſchrift: „Es 


Die General⸗Verſammlung der Mitglieder der Krau⸗ 
fen: u. Sterbekaſſe der Maſchinenbauarbeiter kann am 
Sonntag, den 17. c. nicht ſtattfinden, das das Königliche Polizei: 
Präfidium die Genehmigung dazu verſagt hat. 

Die Verwaltung. 
Die Seidenwirker-Innungs-Meiſter werden erſucht, ſich am 
Montag, den 18. Okt., Nachmittags 4 Uhr, zur Gewerksverſamm⸗ 
lung auf dem Amthauſe, Schillingsgaſſe 8. recht zahlreich einfinden 
zu wollen. Der Vorſtand. 
Den Buchbinder⸗Geſellen zur Nachricht, 
daß die Abhaltung der 23. Auflage Montag den 18. d. M., Nach⸗ 
mittag 4 Uhr Schuſtergaſſe 1 ſtaftfindet. 5 
N. Huth. Baltraßatis. 
Kaſſenvorſteher. Altgeſelle 
Ehriftfathol. Gemeinde. D. Gottesdienſt am Sonntag b. 17. Okt. 
find. Vorm. 10 Uhr u. Nachm. 3 U. im Saale N. Friedrichſtr. 47. 
auf dem 2. Hofe 2 Tr. hoch ſtatt. Der Borftand. 
Berliner Circus⸗Theater 
Heute Sonnabend: Seiltanz. Höhere Reitkunſt und Pferdedreſſur. 
Kraftproduktionen des Hry. Julius Stark. Lebende Bilder. Das 
Nähere die Zettel. Anfang 7 Uhr. 


Morgen Sonntag ſollen auf meiner Kegelbahn 2 Schweine . | 


mehrere Nebengewinne ausgeſchoben werben. 
a Krohn, Weberſtr. 17. = 
Eolofieum 
Sonnabend den 16. Oktober. Großes Extra-Eoncert und Ball. 


Anfang 8 Uhr. 4 

! Gänſe, Schinken u. dgl. werd. heute 

1 Schwein Sonnabend auf der Kegelb. ausgeſchoben 

N Artillerieſtr. 30. bei Kirchmann. 

Heute Sonnabend werden die großen Oderbrücher Gänſe aus⸗ 
geſcho ä Koͤhne, Alte Jakobsſtr. 38. 


Bafriſche Bierbrauerei z. Eiskeller. 


Heute Sonnabend: Wurfipicnid. 

Morgen Sonntag: Humoriſtiſche Geſangsunterhaltung des Hin. 
Stahlheuer und Geſellſchaft. eu? 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere fette 
Sanſe ausgeſchoben. A. Leppin, Chauſſeeſtr. 82. 
5 Zur Nachfeier des Allerhöchſten Geburtstages findet am Sonn⸗ 
Ser den 16. Oktober in meinem Lokale ein Geſellſchaftsball ſtatt, 

SEN ergebenſt einladet Mourgues, Moabit. 

Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


„„ A ee en 


hat ſie wohl verdient,“ angebracht war. Ein furchtbarer S 
wind, der in der Nacht ausbrach, riß den Adler — die 33 
und nur der Strick, mit welchem der königliche Vogel befeſtigt 
war, und unter demſelben die oben angegebene Unterſchrift blieben 
hängen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Behörde ſich beeilte 
Beides fortzuſchaffen. Herr Chaquis Montlaville der Präfekt von 
Toulouſe, läßt im Journal de Toulouſe bekannt machen, daß das 
Publikum gegen Eintrittekarten, die auf der Präfektur vertheilt 
würden zugelaſſen werde, um den Seſſel anzuſehen, auf 
dem Seine kaiſerliche Hoheit geruht haben, ſich wäh: 
rend des Empfanges der Behörden niederzulaſſen.“ 
Die dritte Anekdote ſpielt in Paris und datirt von vorgeſtern. Die 
Behörden des Viertels, in dem die Ocleans⸗Eiſenbahn liegt, beriethen 
über die Juſchrift, welche man auf den zu errichtenden Triumfbogen 
ſetzen wolle. Ein Mitglied ſchlug vor: „Dem himmliſchen 
Kaiſer.“ Dieſer Vorſchlag wurde allen Ernſtes diskutirt, bis 
einer der Anweſenden bemerkte, daß dieſe Inſchrift zu ſehr an 
China erinnern würde, worauf unter allgemeiner Heiterkeit davon 
abgeſtanden wurde. | 

Spanien. Ein fönigl. Dekret ertheilt dem Kinde, welches 
die Herzogin von Montpenſier gebären wird, alle Vorrechte 
eines Infanten oder einer Infantin von Sganien. | 
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2b % u. Mundharm. engros et en detail erſt. v. 3 fr. 
Harmonika uu hn babe, Ben, eh 
GE Mar ktb u de n 1 er 
wobei eine offene, für Korbmacher, Eiſenhändler vorzüglich paſſend, 
find zu vermiethen Weinbergsweg 2. 
Eine gute Ziehbank ſteht zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 4. 
Alte Amerik. Gummiſchuhe kauft Lenz, Kommandantenfir. al 


Ein tüchtiger Metalldreher mag ſich melden Linienſtr. 32 p. 
Ein nicht mehr ſchulpflichtiges Mädchen, das mit Coloriten Beſchej 
weiß, wird geſuchr⸗ Waller 31 1 en ae ſcheid 


Dieh. Holgbilohauergeh, u. 1 Lehel. verl Schulz Puittammene 17. 
Geüb. Horn u. Elfenbeindrechsler find. Beſchäft. Heiligegeiſtſtr. J. 
— Cin Klempnerlehrling wird verlaugt, Louijenfrape 1. 
Plattſtickerinnen, in Band und Leder geübt, finden dauernde 
Beichäftigung bei Fiſcher, Auguſtſtraße 58., im neuen Haufe. 


Silberarbeiter-Gehülfen finden dauernde Beſchaftigung inf 
der Silberwaar⸗n⸗Fabrik Alte Jakobsſtraße Nr. 10. 


nde Kondition 
Burgſtraße 9, 2 Treppen. 


— Anterricht für erwachſene 


en neuen Curſen 
Zu d im 


2 > 2 21 
Schnell und Nechtjchreiben 

bitte ich, die Meldungen | etzt zu machen und nicht . 
Auch unterrichte ich, ſtets einzelne Perſonen, und ſelbſt wenn 
man im reiferen Alter, und vielleicht auch ganz ohne Vor⸗ 
kenntniſſe, ſein ſollte, möge man ſich mit Vertrauen an mich 
wenden, welches ich, wie ſeit einer Reihe von Jahren, auch ferner 
durch Ertheil'n uneigennütziges Rathes, durch Gewiſſenhaftigkeit im 
Unterrichte und die ſtrengſte Diskretion werde ku ehren wien. 

Ed · Aaehſe, Lehrer für Erwachſene, Burgſtr. Nr. 4. 
10 Thlr. Belohnung Demſenigen, der eine auf dem Wege 
von der Poſtſtr. vom Haufe des Hrn. Knoblauch über den Mühlen⸗ 
damm, Roßſtr., Jakobſtr. bis zu der Sebaſtianſtr 62 am 15. ver⸗ 
loren gegangene Brieftaſche mit 21 Thlr. in Kaſſenanweiſungen u. 
1 Billet zur geiſtlichen Muſik in der Jakobikirche in der Sebaſtian⸗ 


Geübte Lederardeiter finden dauer 


ſtraße 62 1 Treppe bei L. Boening jun. abgiebt. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtraße 7. 


